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selben verließen ihr Vaterland und wurden in der Schweiz, in Bran¬
denburg und den Niederlanden freundlich ausgenommen.

Aber von da ging es auch mit Frankreichs Macht immer rück¬
wärts. Die vertriebenen Protestanten waren seine fleißigsten Leute
gewesen. Sie errichteten in ihrem neuen Vaterlande viele Fabriken
oder trieben Handel. In Brandenburg bauten sie den dürren Sand¬
boden an. — Im Kriege verloren die Franzosen auch viel. Die
Regierung wurde arm und mußte Schulden machen. Und als Lud¬
wig starb, trauerte Niemand, sondern man freute sich, und hoffte,
es würde nun besser kommen. Aber es kam nicht bester. Wenn die
Menschen in ihrem Stolz und Leichtsinn Gottes vergessen, so weicht
sein Segen von ihnen, und sie bringen sich und Andere in immer
größeres Unglück.

H. 57. Oliver Cromwell. 1649—1658.

Zu Jakob's I. Zeit lebte in der englischen Stadt Oxsort ein
Studirender, mit Namen Oliver Cromwell, ein wilder, lieder¬
licher Mensch, der seine Zeit mit Trinken, Spielen und Schlägereien
zubrachte. Aber plötzlich änderte sich sein Wesen, er betete viel und
unterhielt sich am liebsten vom Worte Gottes. So ernstlich schien er
nun Gott zu dienen, als er vorher der Sünde gedient hatte. Den¬
noch war seine Bekehrung nicht wahrhaftig. Er unterließ es, wider
sein falsches, stolzes Herz zu kämpfen, und so kam es endlich mit
ihm dahin, daß er im schreckenden Beispiele zeigte, was aus dem Men¬
schen wird, wenn er sich nur halb bekehren will.

Dem Könige Jakob folgte in der Regierung Karl I., ein
gutmeinender Mann, der aber unglücklicher Weise bösen Rathgebern
folgte, und dadurch die Liebe seiner Unterthanen verlor. Besonders
geschah dies, als er in seinem Reiche eine neue Weise des Gottes¬
dienstes einführen wollte. Da widersetzten sich die Schottländer die¬
ser Einführung, und machten einmüthig einen Bund zur Beibehal¬
tung ihres alten, einfachen Gottesdienstes. Karl wollte Gewalt
brauchen, aber die Schotten rückten mit einer Armee in England
ein, und Karl, von den Engländern verlassen, mußte ihnen nach¬
geben. Wir haben schon an der Geschichte der Hussiten in Böhmen
gesehen, daß es nie gut geht, wenn man seine Freiheit in geistlichen
Dingen mit Gewalt vertheidigen will. Das zeigte sich auch hier.
Zwar schien jetzt die ehrwürdige einfache Kirchenordnung der Schotten
errettet und gefiebert; aber ohne es zu wissen, hatten sie durch ihren
Widerstand ein Feuer angezündet, das viel weiter ging, als sie es
geahndet hatten. Die Engländer sahen es nämlich mit großer Freude,


